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V 0 R W 0 R Τ. 

Der gröisere Theil dieses Buches ist der Darstellung 
der geschichtlichen Entwicklung der Lehre vom Wert und 
Preis gewidmet. Es ist dies meines Wissens der erste Ver-
such einer umfassenden Dogmengeschichte dieser Lehren, 
ein Unternehmen, dessen Schwierigkeiten mit Rücksicht auf 
die grofse Zahl der zu behandelnden Theorieen und die Un-
klarheit vieler derselben kein Sachkundiger unterschätzen wird. 

Die Darstellung der geschichtlichen Entwicklung einer 
Lehre hat den praktischen Zweck, den Punkt zu kennzeichnen, 
bei dem wir angelangt sind, und die Wege zu weisen, auf 
welchen der Fortschritt der Wissenschaft zu erfolgen hat. 
Es ist ein erfreuliches  Ergebnis des jüngsten Widerstreites 
über die Aufgaben und Methoden der Nationalökonomie, dafs 
bezüglich einer Reihe von wichtigen Fragen, insbesondere 
der Wert- und Preislehre nunmehr allgemein anerkannt wird, 
man könne zu wissenschaftlichen Wahrheiten auf dem Wege 
gelangen, dafs man die uns umgebenden Erscheinungen als 
typische Wirkungen bleibender Grundkräfte  methodisch richtig 
erfafst.  Hat doch erst kürzlich ein hervorragender  Anhänger 
der historischen Schule rückhaltlos ausgesprochen, dafs „die 
Grundthatsachen der Preisbewegung . . sich überall ziemlich 
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gleichmäßig" wiederholen, und „daher historischer Unter-
suchung nicht so sehr bedürftig" seien, sowie dafs es sich 
„mit vielen elementaren psychologischen und natürlichen 
Thatsachen, die das Wirtschaftsleben konstituieren und be-
einflussen", „ähnlich verhalte". 

Stellt sich demnach das in der nachfolgenden Dogmen-
geschichte geschilderte Jahrhunderte alte theoretische Streben 
als ein im Prinzipe berechtigtes heraus, so sind die Ergeb-
nisse der Doktrin doch nicht so beschaffen,  dafs wir bei noch 
so sorgfältigem Eklekticismus uns in den Besitz der ganzen 
Wahrheit oder auch nur eines wichtigen Teiles derselben 
zu setzen vermöchten. Die Lösung der Preisprobleme ist 
vielmehr auf neuer, erst vor kurzem gelegter Grundlage zu 
versuchen. Dies zu beweisen und die realistische Lehre vom 
Preis auszubauen, ist die Aufgabe, die ich mir in diesem 
Buche gestellt habe. 

W ien , im Dezember 1888. 

Der Verfasser. 
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Einleitung. 

Eine der ersten Fragen, bezüglich deren Schüler und 
Geschäftsmänner eine Antwort von der Volkswirtschafts-
lehre verlangen und erwarten, ist die, wie sich die Preise 
herausbilden, wovon die Kaufkraft  der Güter abhängt. 
Und sicherlich ist es die Aufgabe der Volkswirtschafts-
lehre, nachdem sie das Wesen und die Zusammenhänge der 
volkswirtschaftlichen Erscheinungen darzustellen hat, diese 
Frage zu beantworten. Eine genauere Betrachtung der 
Wirkl ichkeit zeigt, dafs diese Antwort nicht mit Einem 
Satze erteilt werden kann, und wenn man die Sätze zu-
sammenstellt, die an Stelle der Unkenntnis die Kenntnis 
setzen sollen, so findet man alsbald, dafs nur ein Tei l der 
Erscheinungen unter dieselben falle, bis man in dem Be-
streben, immer neue Kegeln zu bilden, endlich zur Einsicht 
kommt, dafs es nicht möglich ist, alle wirklichen Preis-
erscheinungen, noch weniger aber alle möglichen zu fassen, 
und dafs die Liste der Preisbestimmungsgründe eine end-
lose ist. 

Daraus folgt nichts anderes, als dafs man die gleich-
artigen Erscheinungen zusammenfassen und diejenigen 
Arten behandeln müsse, welche die zahlreichsten Einzel-
fälle in sich schliefsen. Man weifs dann nicht alles, aber 

Z u c k e r k a n d l , Zur Theorie des Preise.·;. 1 



die Kenntnis ist doch nicht so bedeutungslos, dafs sie die 
Forschung nicht verlohnt. 

Die Nationalökonomie hat sich denn auch weder durch 
die Schwierigkeit der Frage noch durch die Unmöglich-
kei t , sie ganz zu beantworten, von der Untersuchung der-
selben abschrecken lassen, und jeder Fachkundige weifs, 
wieviel über den Preis geschrieben wurde. Allein die Er-
gebnisse der Forschung bleiben hinter den Erwartungen 
weit zurück, hauptsächlich aus dem Grunde, weil die Unter-
suchung bald auf eine falsche Fährte geriet. In der Lehre 
vom Preis wie in der Nationalökonomie überhaupt hat 
bekanntlich, seit einem Jahrhundert die englische Wissen-
schaft die Führung gehabt. Sie ging, wie bei der Behand-
lung der anderen Fachfragen, auch hier blofs darauf aus, 
die streng wirtschaftlichen Erscheinungen zu erklären, in 
unserem besonderen Falle diejenige Preisbildung, wo beide 
Teile den gröisten möglichen Tauschvorteil anstreben ; 
diese nimmt aber nicht das ganze Gebiet der Preiserschei-
nungen ein. Eine derartige Untersuchung hat grofse Wichtig-
ke i t ; allein man mufs sich und die anderen darüber auf-
klären, dafs man nur einen Teil der Wirkl ichkeit be-
handle und dafs ein anderer grofser  Teil derselben dabei 
aufser Betracht bleibt. 

Die englische Nationalökonomie seit A. Smith und die 
von ihm beherrschte Theorie im allgemeinen hat in diesem 
Punkte gefehlt. Sie hat nicht nur nicht gesagt, dafs sie 
nur einen Teil der Preiserscheinungen behandle, sondern 
vielmehr die Ansicht zum Ausdruck gebracht, dafs die nicht 
streng wirtschaftlichen Preisbildungsfälle geringfügige Aus-
nahmen seien, die füglich aufser Betracht bleiben können. 
Dadurch erhielten die Ergebnisse ihrer Forschungen eine 
sehr weitreichende und fast allgemeine Geltung zum Nach-
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teile der Wissenschaft, denn das alsbald von der Erfah-
rung diesen Lehren erteilte Dementi mufste naturgemäfe 
das Vertrauen in die Nationalökonomie erschüttern. 

Auch davon abgesehen ist die englische Preislehre und 
Nationalökonomie nicht tadellos. Die Nationalökonomie hatr 

wie jede Wissenschaft, die Aufgabe, die Wirkl ichkeit zu 
erklären, und sie soll für ihre Untersuchungen die Methode 
wählen, welche die gröfsten Bürgschaften des Erfolges bietet. 
Die Methode, deren sich die englische Nationalökonomie 
bedient, war schon bei A. S m i t h die Deduktion, und an 
der Spitze aller Untersuchungen stand der Satz, dafs jeder-
mann jederzeit seine wirtschaftlichen Interessen mit gröfster 
Sorgfalt  wahrnehme. Daraus allein vermag man indes be-
kanntlich keine Wahrheiten abzuleiten; dieser Satz soll viel-
mehr nur die Richtung anzeigen, in der sich menschliche 
Erwägungen und Handlungen bewegen. Die thatsächlichen 
Umstände nun, unter denen der menschliche Eigennutz 
sich bethätigt, wenn Güter produziert, gekauft, verkauft 
oder konsumiert werden, sind, um die Deduktion durch-
zuführen, der Erfahrung  zu entnehmen und mit möglichster 
Genauigkeit so anzusetzen, wie sie in Wirk l ichkei t sind* 
Und je glücklicher man in der Kombination dieser Um-
stände ist, um so mehr werden sich die Ergebnisse der W i r k -
lichkeit nähern, das heifst jenem Teile der Wirkl ichkeit , 
wo allenthalben der Eigennutz uneingeschränkt herrscht 
und die Einsicht nicht fehlt, das zu thun, was dem Eigen-
nutz entspricht. 

I n dieser Beziehung hat die englische Nationalökonomie 
schwer gefehlt und, wie mit Absicht, die thatsächlichen Um-
stände so angesetzt, wie sie in Wirkl ichkei t nicht vorkom-
men. Sie hat z. B. die Frage, ob die wirtschaftliche 
Macht unter den Kontrahenten ungleich ist, nicht auf-

1* 




